Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petttſchriſt 
1½ Sgr. 


Brrglaue 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Mittagblatt. 


Sonnabend den 2. Februar 1856. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 1. Februar. 3pGt. Rente 72, 40. 4½ pCt. Rente 95, 25. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 855. Eredit⸗Mobil. 1550 Sämmt⸗ 
liche Werthpapiere feſt. Liquidationscours 70, 80 bis 71, 40. Liquidation 
leöhaft, fehr feſt 

London, 1. Februar. Conſols eröffneten zu 90%, und ſtiegen auf 90%. 

Wien, 1. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Credit⸗ und Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien beliebt, Valuten feſt. — Schluß⸗Courſe: 

Silber⸗Anleihe 87. Spt. Metall. 85% 4½ pCt. Metalliques 75%. 
Bank⸗Aktien 1035. Nordbahn 239. 1839er Looſe 138. 1854er Looſe 
104. National⸗Anlehen 87%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
246%, Gertifitate 240. Credit⸗Akt. 282. London 10, 27. Augsb. 105%. 
Hamburg 78. Paris 124%. Gold 124%, Silber 87. ß 

amburg, 1. Februar, Nachmitt. 2% Uhr. Börfe ſtiller. Einige 
Effekten erheblich niedriger. Oeſterreich. Eredit⸗Aktien 139, öſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenbahn 840. Neue Stieglitz 90. — Schluß⸗Courſe: 


Preußiſche 4% pt. Staats⸗Anleihe 100, Preuß. Looſe 112. Oeſter⸗ 
reichiſche Loofe 116 zp t. Spanier 36, 1p6t. Spanier 22%. 
Engliſch⸗ruſſiſche öpCt. Anleihe —. Berlin⸗Hamburger 112. Köln: 


Mindener 160%. Mecklenburger 54%. - Magdeburgs Wittenberge 47. 
Berlin Hamburg 1. Priorität 102%. Köln⸗Minden 3. Priorität 90. Dis⸗ 
konto 4½ . Lond. lang 13 Mrk. 2½ Sh. notirt, 13 Mrk. 3½ Sh. bez. 

kurz 5% Sh. not., 13 Merk. 6% Sh. bez. Amfterdam, 35, 9. 


London 13 Mrk. 
Wien 80. - 
Getreidemarkt. Weizen nominell. Roggen flauer: und gefchäftslos. 
— 1 Februar 32, pro Mai 31%, pro Oktober 28. Kaffee und 
in e. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 31. Januar. Bei der Adreßdebatte erklart der Minifter des 
Auswärtigen, Lord Clarendon, daß der Kaifer von Frankreich eben fo fried⸗ 
liche Geſinnungen wie England hege, jedoch gleichfalls die Rüſtungen fort⸗ 
ſetzen werde. Derby kritiſirt die bisher ſtattgehabten Unterhandlungen. 
Disraeli begrüßt den Frieden, verſpricht aber der Regierung die Stütze der 
Oppoſiton, falls die Konferenzen ſcheitern. Palmerſton erbittet Rückſichten 
— der Dauer der Konferenzen. Dagegen opponiren Roebuck und Evans. 
Beide Häufer nehmen die Adreſſe ohne Amendements an, und vertagen ſich 

morgen. N 
— 20. Januar. Die amtliche Zeitung veröffentlicht die Geſetze 
über die Bank, die anonymen Geſellſchaften, die Errichtung des Kredit⸗ 
Mobilier Proſt und der ſpaniſchen Kapitaliſten. — Geſtern wurde das Tri: 
bunal der Rota inaugurirt. — Allgemeine Ruhe. 

Marſeille, 30. Januar. Der „Boryſthene“ hat noch folgende Nachrich⸗ 
ten mitgebracht: Am 17. d. zeigte der Hr. v. Pro der öſterreichi⸗ 
ſche Internuntintz, dem Sultan offiziell die Annahme 
timatums von Seiten Rußlands an. Die Türken hab 


ften der Befehl übermacht worden ſei, die 
ſuspendiren. Bei Odeſſa und Kinburu ſind die Meerbusen 
9 „in der Krim war die er milder. a 
onſtantinopel 24. Januar. Der kaiſerlich königliche Internuntius, 
v. Prokeſch, machte der Pforte Mittheilung über die ſeiteus Ruß⸗ 
ert ee Annahme der wiener Vorſchlaͤge. Die Berathungen, die 
einſtweilen begonnen hatten, waren lediglich vorbereitender Art, weshalb 
auch keine Protokolle abgefaßt wurden. Der königlich ſardiniſche Geſandte, 
Baron Tecco, der dazu nicht geladen war, erhob ſchritlic Beſchwerde, er⸗ 
hielt jedoch, dem Vernehmen nach, von der Pforte den Beſcheid, daß unmit⸗ 
telbar zwiſchen ihr und Sardinien nur ein Vertag in Betreff des Truppen⸗ 
durchzugs beſtehe. In Folge deſſen iſt Baron Tecco von ſeinem Poſten 
— n worden und ſollte ſich am 28ſten d. Mts. nach Turin zurück⸗ 
eben. 
9 Der kaiſerlich franzöſiſche Geſandte, Herr von Thouvenel, erhielt den 
Medſchidie⸗Orden erſter Klaſſe. Die Ankäufe von Proviant und Munition 
für die Allürten find hierorts eingeſtellt worden. Mehrere britiſche Offiziere 
waren nach Schumla abgegangen, um dort Vorbereitungen für die Errich⸗ 
tung eines 7 im Frühjahr zu treffen; man ſieht unter den ge⸗ 
genwärtigen Umſtänden ihrer baldigen Rückkehr entgegen. Von der Pforte 
wird, wie man verſichern hört, eine wichtige Reform vorbereitet. Der Scheik⸗ 
ul⸗Islam, die Ulemas und Softas ſollen fernerhin nur dem religiöfen Kul⸗ 
tus obliegen; für andere ihnen zugewieſene Angelegenheiten juridiſcher Natur 


zu 


ſoll ein beſonderes Departement geſchaffen, und hierfür ein Geſetzkoder nebft 


eigenen Ausführungsnormen entworfen werden. Omer Paſcha weilt noch in 
Aedutkale. Mam aſtatiſchen Kriegsſchauplatze nichts Neues. 
2 


London, 31. Januar, 4 Uhr Nachm. Die Königin eröffnete 
heut das Parlament mit ſolgender Thronrede: 
Mylords und meine Herren! Seit dem Schluſſe der letzten 
Seſſion des Parlaments haben die Waffen der Alliirten einen großen 
und wichtigen Erfolg errungen: das mächtige Bollwerk Rußlands am 
ſchwarzen Meere, Sebaſtopol, iſt der ausdauernden Standhaftigkeit und 
der heroiſchen Tapferkeit der verbündeten Heere erlegen. B 2 
Die Rüftungen zu Waſſer und zu Lande haben begreiflicher Weiſe 
meine unausgeſetzte Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen. Während 
ich aber einerſeits entſchloſſen war, keine Anſtrengung zu unterlaſſen, 
um den Kriegsunternehmungen des nächſten Jahres Nachdruck zu ver⸗ 
leihen, habe ich es andererſeits für Pflicht erachtet, Anerbietungen, 
welche —.— Ausſicht auf einen dauernden und ehrenvollen Frieden 
geben konnten, nicht von mir abzuweiſen. 8 \ f 
Als daher vor Kurzem der Kaiſer von Oeſterreich mir und meinem 
erhabenen Verbündeten, dem Kaiſer der Franzoſen, das Anerbieten 
machte, feine guten Dienſte bei dem Kaifer von Rußland einzusetzen und 
ſich zu bemühen, eine gütliche Löſung der zwiſchen den ie eig 
Mächten beſtehenden Differenzen herbeizuführen, habe ich in Verbindung 
mit meinen Allürten darin eingewilligt, dieſes Anerbieten anzunehmen. 
Und ich habe die — . Ihnen mittheilen zu können, daß über 
gewiſſe Bedingungen ein Uebereinkommen erzielt worden iſt, welche, 
wie ich hoffe, zur Grundlage eines allgemeinen Friedensvertrages dienen 
werden. 5 2 
Die Verhandlungen über einen derartigen Vertrag werden binnen 
Kurzem in Paris eröffnet werden. 5 
Bei dieſen Verhandlungen werde ich Sorge tragen, diejenigen Zwecke 
nicht außer Augen zu laſſen, deretwegen der Krieg unternommen wor⸗ 
den iſt, und es für geboten erachten, in keiner Weiſe in meinen Rüſtun⸗ 
en zu Land und zu Waſſer nachsulaflen, bis ein allen berechtigten An⸗ 
rüchen genügender Friede erzielt iſt. , 5 
Diogleſch der Krieg, in welchen ich verwickelt bin, durch Ereigniſſe 
im Süden Europas dene worden iſt, habe ich meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit von den Verhältniſſen des Nordens nicht abgewandt, und im 
Verein mit dem Kaifer der Franzoſen einen Vertag mit dem Könige 


von Schweden und Norwegen abgeſchloſſen, welcher Verpflichtungen be⸗ 
glich der 928 ung der Licher deſſelben heilt und dazu be⸗ 
immt iſt, das Gleichgewicht der Machtverhältniffe auch in jenem Theile 
Europas zu ſichern. 


Ich habe ferner einen Freundſchaft⸗, Schifffahrt: und Handelsver⸗ 


trag mit der Republik Chili abgeſchloſſen. Beide Verträge werden 

Ihnen demnächſt vorgelegt werden. 

Der übrige Theil der Thronrede betrifft innere Angelegenheiten. 
(H. 


N.) 


Pre u gen 

Berlin, 1. Febr. (Amtliches.] Seine Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: nachgenannten Fönigl. niederländiſchen Off: 
zieren und Beamten Orden zu verleihen, und zwar: den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe: dem Kommandeur der 1. Infanterie: Brigade 
und Ober: Kommandanten von Maeſtricht, General-Major Baron van 
Aylva-Rengers, und dem Kommiſſarius der Provinz Limburg, 
van Meeuwen; den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem Chef 
des Generalſtabes der 1. Infanterie⸗Brigade, Major Klapp, und 
dem Greffier der limburgiſchen Provinzial⸗Staaten, Michiels van 
Keſſenich. Se. Maſeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Kaufmann und Leinenwaarenhändler M. Arenberg bierſelbſt 
und dem Hutfabrikanten Mathias Mertés zu Köln das koͤnigl. Hof: 
Lieferanten-Prädikat zu verleihen. 

Berlin, 1. Februar. Se. Majeſtät der König gedenkt Aller: 
hoͤchſtſich heute Abend nach Charlottenburg zu begeben, um im dorti⸗ 
gen Schloſſe zu nächtigen, und morgen Vormittag einer im Jagdrevier 
Grunewald anberaumten Hofjagd beizuwohnen. Se Majeftät der Kö: 
nig geruhte heute Vormittag mehrere Vorträge und Meldungen im 
königlichen Schloſſe entgegen zu nehmen. — Se. körigl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm wohnte der geſtrigen Sitzung im Miniſterium 
des Innern bei. e (N. Pr. 3.) 

Herr v. Beuſt iſt, wie wir bereits ankündigten, hier eingetroffen, 
und hat ſowohl geſtern als heute Vormittag mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten konferirt. — Ueber die Prägung einer gemeinſamen Gold; 
münze für Oeſterreich und den Zollverein iſt auf der wiener Münz⸗ 
konferenz, wie wir erfahren, nicht die erwartete Uebereinſtimmung er: 
zielt worden. — Man ſagt, Herr v. Bismark⸗Schönhauſen, der 
preußiſche Geſandte am Bundestage, werde hier erwartet. — Der 
Spezialdirektor der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Le wald, iſt geſtern nach 
Breslau zurückgereiſt. Er wurde während ſeines vierzehntägigen Aufent⸗ 
halts in Berlin von dem Handelsminiſter und dem ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten zur Beſprechung von neuen Eiſenbahn-Projekten mehreremale em⸗ 


pfangen. 
P. C, [Die Anträge der Abg. Schwerin und Leipziger.) Ein 
eich bei Beginn der Seſſion geſtellter Antrag des Grafen Schwer n und 
enoffen hatte das Haus der Abgeordneten aufgefordert, die Erwartung 
auszuſprechen, daß das Miniſterium eine Unterſuchung darüber eintreten 
laſſe, in wie weit durch Organe der Regierungsgewalt eine die Freiheit 
der letzten Abgeordetenwahlen beeinträchtigende Einwirkun 
geuͤbt worden iſt, und daß von den Reſultaten dieſer Unterſuchung demnächſt 
dem Haufe der Abgeordneten Mittheilung gemacht werde. Die Kommiſſion, 
welcher dieſer kn N zur Prüfung überwieſen war, erkannte vor Allem, daß 
in den beigefügten Motiven nur ganz im Allgemeinen auf die bei Gelegen⸗ 
heit der Wahlprüfungen im Haufe der Abgeordneten ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen Bezug genommen wird, während die Begründung durch Hinweiſung 
auf ſpezielle Thatſachen durchaus fehlt. Die Kommiſſion hielt ſich daher zu 
der Annahme berechtigt, daß ihr durch den Antragſteller darüber weitere 
thatſächliche Unterlagen gegeben werden würden, an welchen Orten und in 
welcher Weiſe nach der Anſicht der Unterzeichuer des Antrags, ungerechtfer⸗ 
tigte Einwirkungen bei den letzten Ab eordnetenwahlen durch Organe der 
Regierungsgewalt ſtattgefunden haben ſollen. Der in der Kommiſſion bei 
Berathung des Antrags anweſende Antragfteller = jedoch die Erklärung 
ab, daß nach feiner eigenen Auffaſſung ſich nicht ſowohl die Organe der Re⸗ 
gierungägewalt als das Staatsminiſterium ſelbſt ungeſetzliche und un erecht⸗ 
fertigte Eingriffe in die Wahlfreiheit erlaubt habe, und daß er bei Einbrin⸗ 
gung des Antrags vor Allem beabſichtigt babe, eine politiſche Unterſuchung 
darüber herbeizuführen, ob und inwieweit das Staatsminiſterium hierbei die 
Geſetze des Landes verletzt. Obgleich dieſer Antrag ein wefentlic anderer 
iſt, als der ſchriftlich eingebrachte, fo glaubte die Kommiffion gleichwohl die 
mündlichen Anträge und Ausführungen des Grafen von Schwerin näher in 
Erwägung ziehen zu müſſen, weil weniſtens im Allgemeinen auch jetzt noch 
des Kern des ſchriftlich geftellten Antrags: die behauptete Beeinträchtigung 
der Wahlfreiheit durch die Regierungsgewalt, ſtehen geblieben iſt. Die Kom⸗ 
miſſion wies zunächft auf die Erfahrung hin, daß bei politiſch erregten Zei⸗ 
ten in konſtitutionellen Staaten die oppoſitionelle Partei vor Allem, wenn 
fie keine Ausſicht hat, durch Majoritätsbeſchlüſſe ſich eine Einwirkung zu 
ſichern, durch Einbringung eines Antrags auf politiſche Unterſuchung der 
Maßnahmen der Regierung ihrer Anſicht Geltung zu — verfucht. 
Wie klar auch die letzten Abgeordnetenwahlen herausgeſtellt haben, daß zwi⸗ 
ſchen der Landesregierung und der Majorität der Landesbevölkerung ein vol⸗ 
les Einverſtändniß über alle wichtige politif e Fragen vorhanden ift, fo ver⸗ 
folgt der Antrag den Zweck, äußerlich zu dokumentiren, daß dieſe Annahme 
eine unrichtige iſt, weil durch die Maßnahmen der Regierung die Wahlfrei⸗ 
heit beſchränkt fei, und das Reſultat der Wahlen eben deßhalb keinen Rück⸗ 
ſchluß auf die Geſinnung des Volks zulaſſen fol. In Bezug auf die Gründe, 
welche den Vorwurf der Beeinträchtigung der Wahlfreiheit durch das könig⸗ 
liche Staatsminiſterium rechtfertigen, war die Kommiſſion nur auf die von 
dem Antragſteller mündlich gegebenen Auseinanderſetzungen angewieſen. Da⸗ 
nach ſoll das königliche Staatsminiſterium in dreifacher Richtung bei ſeiner 
amtlichen Einwirkung auf die Möablangeiegenbeit excedirt haben und zwar: 
1. Zunächſt durch den Inhalt der angeblich von den Miniſterien des Innern, 
des Kultus, der Finanzen und der Juſtiz an die Behörden ihrer Reſſorts er⸗ 
laſſenen, das Verhalten der Beamten bei den Wahlen betreffenden Cirkular⸗ 
Reſkripte. Die Kommiſſion ſprach ihre Ueberzeugung zunächst dahin aus, 
daß es geradezu eine Pflicht der Regierang fei, die öffentliche Stimmung in 
ihrer Urſprünglichkeit und Reinheit vor der Irreleitung durch das Partei- 
treiben zu bewahren, indem ſie diejenigen Parteien oder Individuen, auf de⸗ 
ren Unterftügung fie rechnen kann, mit Offenheit und Entſchiedenheit dazu 
auffordert, ſich um die natürlichen und anerkannten gouvernementalen Auto⸗ 
ritäten zu ſchaaren. Die Kommiſſion trat auch der vom Herrn Miniſter 
des Innern entwickelten Auffaſſung bei, daß durch die verfaffungemäßig 
feſtſtehende Zulaſſung der Beamten zum Wahlrechte von ſelbſt ein im Sinne 
der Regierung wirkendes Element gegeben ſei, daß man aber, wenn man 
ganz unabhängige Wahlen im Sinne des Antragſtellers hatte einführen wol⸗ 
en, man die 8 verfafungannbi von dem 1 hätte aus⸗ 
ſchließen müſſen. Die Kommiſſion kann daher in den Erlaß der oben er⸗ 
wähnten Refkripte einen geſetz⸗ und verfaſſungswidrigen Eingriff in die 
Wahlfreiheit nicht erblicken. i 
„„Auch der zweite von den Antragſtellern erhobene Vorwurf, daß das Mi⸗ 
niſterium bei Bildung der ara rag eils gegen die ausdrücklichen Be⸗ 


ſtimmungen, theils gegen den Sinn der Wahlverordnung vom 30, Mai 1849 


verſtoßen habe, iſt vollkommen unbegründet. Die Bildung der Wahlbezirke 
nach Maßgabe der Seelenzahl iſt nach $ 3 der allegirten rn un⸗ 
zwelfeihaft der Regierung übertragen, und die Kommiſſion ſprach ſich dahin 
aus, daß der Regierung das Recht nicht verſchränkt werden könne, zur Er⸗ 
füllung eines gewiß berechtigten Wunſches, nämlich zur Erreichung konſerva⸗ 
tiver und gouvernementaler Wahlen durch Anwendung der ihr geſetzlich zu⸗ 
ſtehenden Mittel beizutragen. 

Endlich hat der Antragſteller den Vorwurf der Beeinträchtigung der 
Wahlfreiheit ſeitens des königlichen Staatsminiſteriums durch die allgemein 
8 Behauptung zu motiviren geſucht, daß die Polizeibehörden des 

andes kurz vor der Vornahme der letzten politiſchen Wahlen von der ihr 
zuſtehenden al der Beſchla 


die ſich mit der Wa zue nahme von Zeitungen und Zeitſchriften, 


beſchaͤftigten, einen bei weitem rigoröſeren Ge⸗ 
brauch gemacht haben, als dies zu anderen Zeiten geſchehen ſei, und daß 
man zu der Annahme berechtigt ſei, daß die Polizei bei diefem von ihr ein⸗ 
2 Verfahren nicht blos in vorausgeſetzter Genehmigung, ſondern auf 
nweifung des vorgeſetzten Miniſters gehandelt habe. Die Kommiſſion 
konnte auch dieſen Vorwurf bei dem Mangel thatſ⸗ red genauer Angaben 
um fo weniger für gerechtfertigt erachten, als der in Sitzung anweſende 
Vertreter der königlichen Stagtsregierung die ant a daß Erklarung abgab, 
kerum darüber nichts bekannt fei, daß in der Zeit vor den 


um November ſei ſchon an ſich, beſonders aber mit auf die oft zu 
efragenden Provinziallandtage und die i der Ge⸗ 
ſetzentwürfe im Staatsrathe zu kurz zur grün der Ge⸗ 
fesvorlagen. Die noch frühere Einberufung der Häuſer, als bisher, 
werde alſo nur den Erfolg haben, daß die Häuſern zu machenden Vor⸗ 
Be a aber die Bach . wenn die — die = te November 
e on 

und Dezember zu dieſen Vorarbeiten ganz frei habe. Sie — dann au 


Wenn nun deshalb die Staatsregierung ſich im Allgemeinen dem Antrage, 
ufer auf den Januar zu verlegen, au⸗ 
ſchließe, fo müſſe fie doch darin, daß die Einberufung regelmäßig in der er⸗ 
ſten Woche des Januar jeden Jahres erfolgen ſolle, eine zu große Beſchrän⸗ 
a 9% ſich erkennen. { . 

ie Kommiſſien erkannte dies als richtig an und empfiehlt hiernach dem 
Hauſe, zu beſchließen, der Artikel 76 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Jan. 
1850 iſt aufgehoben, und an deſſen Stelle tritt folgender Artikel: die beiden 
Häuſer werden durch den König regelmäßig in der erſten Hälfte des Januar 
jeden Jahres und außerdem, ſo oft es die Aumſtände erheiſchen, einberufen. 

Deutſchland. 

Karlsruhe, 29. Januar. In der hentigen Sitzung der 2ten 
Kammer kam bei Gelegenheit der Berathung des Budgets des Mini⸗ 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten die Frage der Bundesreform 
zur Debatte. Kirsner ſtellte einen dahin gerichteten Antrag, und 
die Kammer beſchloß nach längerer Diskuſſton einſtimmig, eine Adreſſe 
in dem Sinne Kirsner's an den Regenten zu richten. Der Antrag 
Kirsner's lautet: „Die großherzogliche Regierung dringend zu bitten, 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß durch 
eine weitere Ausbildung der Bundesverfaſſung die Einheit und damit 
die Macht unſeres großen Vaterlandes geſtärkt und ihm wieder jene 
Stellung angebahnt werde, welche in der Bevölkerung, in der Geſchichte 
und in der Bildungsſtufe des Volkes die Berechtigung ſindet und durch 
die materiellen Intereſſen des Handels und der Induſtrie dringend ge⸗ 
fordert wird. (St.⸗Anz.) 

Die Verpflegungskoſten, welche die würtembergiſchen und 
baierſchen Truppen im Jahre 1848 bei ihrer Anweſenheit in Ba⸗ 
den veranlaßten, ſind trotz vieler Reklamationen noch nicht auf die 
Bundeskaſſe übernommen. Dadurch haben ſich die betreffenden Ge⸗ 
meinden ſchon ſeit drei Landtagen veranlaßt geſehen, durch Petitionen 
an die Kammern das Verlangen zu ſtellen, daß die badiſche Staats⸗ 
kaſſe dieſe Koften vorſchüßlich erſeze und ihre Anſprüche direkt beim 
Bunde verfolge. Bisher hatte ſich die Regierung geweigert, hierauf 
einzugehen; nun aber iſt eine Aenderung in den Geſinnungen einge⸗ 
treten und es ſoll noch, wie es heißt, auf dieſem Landtage eine Vor⸗ 
lage erfolgen, wodurch die rüͤckſtändigen Verpflegungsgelder, die ſich 
auf etwa 400,000 Gulden belaufen, auf die Staatskaſſe übernommen 
werden. 

Stuttgart, 30. Januar. Durch heute im Staats⸗Anzeiger 
erſchienene koͤnigliche Verordnung wird die Ständeverſammlung 
auf den 20. Februar zum ordentlichen Landtag einberufen. 


Ruf land. 

„Das neueſte Heft der ruffifchen „Marjne⸗Zeitſchrift“ enthält einen aus⸗ 
Feen offiziellen Bericht über das glückliche Geteg ant Der ba 
iſchen Eskadre von Petropaulowski nach den 4 — ündun⸗ 
* n, aus welchem wir im Folgenden die wichti isst ſſanteſten 
hatſachen mittheilen: Es iſt bekannt, daß Admiral — „ nachdem er 
den ganzen Herbſt und Winter über am der Belt eech an 1 aulowski 
gearbeitet hatte, am 15. März den — erhie "x ich mit der Be atzung, 
den Einwohnern und allem Rriegegerät nach dem Amur zu begeben, Augen⸗ 
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geſchleift, 


Wi das Eis in der 
„eine Civilverwaltun a a Pul⸗ 


blicklich wurde an's Werk gegangen, die Wälle 
Bucht bis zur Signalſpitze durchgeſägt, ; 
ver und Proviant in das Innere des Landes gebracht, die Schiffe ausgerü⸗ 
ſtet 75 Savoika erließ einen Tagesbefehl, in welchem er feinen Offizie- 
ren ſagte: 2 
„Sollten wir wider Erwarten einem ſtärkeren Feinde begegnen, fo 
beſiegen wir ihn oder geben unter, um dem Feinde nicht ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiff und die ruhmvolle ruſſiſche Flagge 2 übergeben.“ 

Am 17. April lief das Geſchwader, beſteherd aus der Korvette 
„Olivuzza“ (Flaggen Schiff), der Fregatte „Aurora“, dem Fransport⸗ 
chiff Sei und „Baikal“ und dem Boote Nr. 1 aus. 282 Einwohner von 
etropaulowski, Männer, Weiber und Kinder befanden ſich auf dem Geſchwa⸗ 
der. Am 13. Mai lief das Geſchwader, nachdem es unterwegs mehreren 
amerikaniſchen Wallfiſchfahrern begegnet war, glücklich in die Bat de Gaſtries 
ein (an der Oſtküſte Aſiens unter 51927 u. Br., ſüdlich von dem Liman des 
Amur). Hier wurden die Kranken, Paſſagiere und Kaſſen der Marine und 
der Civilverwaltung gelandet, um nach dem Poſten Mariinsk am Amur ge⸗ 
ſchafft zu werden. Das Geſchwader blieb in fortwährender Kriegsbereitſchaft, 
und am 19. wurde ein Tagesbefehl ausgegeben, nach dem „Olivuzza“, 
„Aurora“ und „Dvina“ ſich hinter Untiefen aufſtellten, um nicht umgangen 
werden zu können. Die Transportſchiffe ſollen am Kampfe nur theilnehmen, 
wenn der ar mit Ruderſchiffen angriffe; würde er mit großen Schiffen 
angreifen, ſo ſollten ſie verbrannt werden und die Mannſchaft mit dem Ge⸗ 
ſchütz ſich auf das Ufer F Am 20. Mai liefen drei engl che 
Schiffe, eine Fregatte von 60 Kanonen, eine Schraubenkorvette von 12 Ka⸗ 
nonen und eine Brigg in die de Caſtries⸗Bucht ein. Die ruſſiſchen Schiffe 
legten ſich vor Anker, machten ſich zum Gefecht bereit und auf allen Maſten 
wurden die Flaggen aufgezogen. Die engliſchen Schiffe machten Vermeſſun⸗ 

en und die Korvette umſegelte eine Inſel, hinter der die ruſſiſchen Schiffe 
agen, und befi oß eins von dieſen, die „Olivuzza“, welche ſogleich antwor⸗ 
tete. de engliſchen Schiffe find nach den engliſchen Berichten die Fregatte 
„Sibille“ und die Schraubenkorvette „Harriet“ von 17 Kanonen unter dem 
Kommandeur Charles Gilbert John Brydon Elliot geweſen.) Es wurden ein 
Paar Schüſſe gewechſelt, durch die die „Olivuzza“ keine Beſchädigung erhielt, 
und die engliſche Korvette ging wieder in See. Noch an demſelben Tage 
wurde von der „Aurora“ berichtet, daß man jenſeit des Vorgebirges Kloſter⸗ 
Kamp (an der Südoſt⸗Ecke der Bai) noch drei Schiffe ſehe. Jetzt wurde die 
Sache gefährlich und deshalb ein Kriegsrath ehalten; die ruſſ. Offiziere er⸗ 
klärten jedoch alle ihre Bereitwilligkeit, ſich bis auf den letzten Blutstropfen 
zn vertheidigen. Batterien am Ufer konnte man nicht mehr erbauen und der 
Admiral Savoika bewaffnete deshalb das Hinterkaſtell mit drei 36pfündigen 
Geſchützen und brachte auf die „Olivuzza“ zwei Bombenkanonen, für die die 
Stückpforten erweitert werden mußten. Am 21. unternahm der Feind jedoch 
nichts und am 22. verſchwand das Geſchwader in der a Ber Süd. 
Am 25. wurde ein Midſhipman von der „Olivuzza“ in einem Boote abge⸗ 
ſchickt, um zu ſehen, ob das Cap Laſareff (an der Amur⸗Mündung, nördlich 
von der Caftries- Bucht) frei von Eis ſei. Er kam am 27. mit der Nachricht. 
daß dies der Fall ſei, zurück, hatte jedoch bei dem Cap d'Aſſas (zwiſchen 
Lafareff und de Caſtries) ein feindliches Schiff geſehen und deshalb ſeinen 
Weg zu Fuß fortſetzen müſſen, wobei er Bere bei einem feindlichen Piquet 
vorubergefommen war. Sogleich wurde Befehl gegeben. die Anker zu lich⸗ 
ten; in der Nacht kam man glücklich über die beiden Barren vor der Bai 
weg und traf am folgenden Tage auf ein amerikaniſches Schiff, welches an 
der Vorderbram⸗Stange die kufftcche 150 Aula führte und ſich bald als 
der „Willſam Penn“ auswies, der 150 Mann von der Beſatzung der ge⸗ 
ſcheiterten „Diana“ mit 8 Offizieren und 20,000 Pfund Pulver an Bord hatte. 
Unglücklicherweiſe lief das Schiff auf eine Sandbank und konnte er nach mehr⸗ 
tägigen Bemühungen wieder flott emacht werden. Am 5. Juni waren alle 
chen Schiffe bei dem Cap Laſareff angekommen, wo ſie ſich wieder in 
Schlachtordnung aufſtellten. Zehn ie war eine Ufer⸗Batterie mit 8 
Vier⸗ und dene 0 ⸗Pfündern armirt. Am 17. Juni kam der Admiral Pu: 
tiatin mit dem voner „Chedda,“ den er ſelbſt in Japan im Laufe von 
10 Wochen durch feine Matroſen hatte erbauen laſſen, und mit dem er dann 
nach Petropaulowski geſegelt war, von dort beim Cap Laſareff an, nachdem 


er wie durch ein Wunder den feindlichen Schiffen, mit denen er mehrmals 


faſt zuſammenſtieß, entgangen war. Er lief opc in den Liman ein und 
etzte ſeine Reiſe mit demſelben ſtromaufwärts bis zu dem Nikolas⸗Poſten 
ort. Auf dem Schooner befanden ſich außer Putiatin 7 Offiziere und 40 

ann. Da es ſchwer geweſen wäre, ſich beim Cap 2 gegen einen 
3 7 Bean zu, halten, wurde Bit, a AN Ar a pen a 

den Amur, Krie nach dem 

bracht, alen bee Miete des Sat aug die e e e e er 
Amur⸗Flotille mit einer 1 N Anſiedler ankam. Putiatin fuhr am 11. 
Juli mit dem kleinen Schrau enſchiff „Nadeſchda“ den Amur 400 Werft auf: 


wärts. Dann ſetzte er die Reiſe auf einem kleinen Schiffe fort. 
Frankreich. 
Paris, 30. Jan. [Der Ball in den Tuilerien.] Auf 
dem geſtrigen Hofball in den Zuilerien, von dem der heutige „Moni: 


teur“ weiter nichts meldet, als daß er ſtattgefunden, zählte man etwa 


5000 Gäſte; das Gedränge war ungeheuer; Louis Napoleon erſchien 


der Frau Vice⸗Präſident Rouher; 


ganze Familie, 


mit ſeiner Gemahlin; der Kaiſer trug Generals⸗ 
Uniform mit weißem Beinkleid, deſſen Gemahlin eine blaue Robe. Die 
alle Bonaparten, Murat's, Canino's und Camerata's 
waren zugegen. Die Königin Wittwe Marie Chriſtine von Spanien, 
der Prinz Heinrich XIV. von Reuß⸗Schleiz, der Herzog Karl von 
Braunſchweig u. A. waren zugegen. In der Ehren⸗Quadrille tanzten 
Louis Napoleon und die Prinzeſſin Mathilde gegenüber dem Prinzen 
Napoleon und der Lady Cowley; der Graf Walewski und die Mar⸗ 
quiſe Strozzi, Tochter des öͤſterreichiſchen Feldmarſchalls Grafen Nugent 
gegenüber dem General Canrobert und der jüngſten Tochter der Kö⸗ 
nigin von Spanien und des Herzogs von Rianzares; der Prinz Hein⸗ 
rich XIV. von Reuß⸗Schleiz und die Herzogin von Valentinois (Ge⸗ 
mahlin von Karl Honorius Grimaldi, Herzog von Valentinois in 
Frankreich, Erbprinzen von Monaco, eine geborene Gräfin von Merode) 
gegenüber dem portugiefiihen Geſandten Baron de Paiva⸗Peraira und 

endlich der ſardiniſche Geſandte 
Marquis Salvator Pes de Villamarina mit der Frau Unter⸗ 
richts⸗Miniſter Fortoul, gegenüber dem Marine- Minifter Admiral 
Hamelin mit der Gemahlin des koͤnigl. preußiſchen Geſandten, Frau 
Gräfin Hatzfeld. Louis Napoleon tanzte ſpäter auch noch einen 
Walzer mit der Gräfin Sclafani und einen Contretanz mit der 
Lady Cowley, nach dem Souper zog er ſich mit ſeiner Gemahlin zu⸗ 
rück. Unter den Fremden bemerkte man beſonders den ſpaniſchen Mar⸗ 
ſchall Narvaez, Herzog von Valencia, den däniſchen Baron Bertuch, 


etwa um zehn Uhr 


den öſterreichiſchen Graf Traun, deſſen Tochter durch ihre blendende 
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Empfang dieſer wichtigen Mittheilung begab ſich Hr. v. Thile zum 


Schönheit allgemeines Auffehen erregte. (Das iſt wohl ein Irrthum, 
das paßt auf keine Dame im gräflichen Hauſe Abensberg⸗Traun; wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Graf Traun, Sekretär der öſterreichiſchen Botſchaft zu 
Paris, ſeine Schweſter vorgeſtellt; die Gräfin Helene Traun iſt die 
Gemablin des Grafen Gaſton d'Erembault de Dudzeele, erſten Sekre⸗ 
tärs der belgiſchen Botſchaft in Wien. D. R. der N. Pr. 3.) 


Italien. 

Rom, 22. Januar. Herr v. Thile, preußiſcher Minifter in 
Rom, erhielt vorgeſtern durch Hrn. v. Manteuffel die Mittheilung einer 
Depeſche des Grafen v. Neſſelrode, in welcher der greiſe ruſſiſche Diplo⸗ 
mat anzeigt, daß das Kabinet von St. Petersburg das Ultimatum 
als Baſis der Friedensunterhandlungen angenommen hat. Nach 


Kardinal Staatsſekretär, um ihn vom guten Erfolg der Unterhand- 
lungen in Kenntniß zu ſetzen, und fügte bei, daß derſelbe der drohen⸗ 
den Haltung Oeſterreichs, ſowie den guten Dienſten und der überreden- 
den Dazwiſchenkunft Preußens zu verdanken ſei. Hier glaubt die Di- 

die Wahrſcheinlichkeit des Friedens; aber andere 


kom nicht groß if) find getheilter Anſicht; der größere Theil glaubt 
gar nicht an den Erfolg der neueſten Unterhandlungen, oder zeigt ſich 
wenigstens mißtrauiſch. — Nach zuverläſſigen Berichten aus Paris iſt 
der Dotationsvertrag der Gräfin v. Caſtelvieje, Braut des Fürſten 
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del Drago, en a 
Tochter eine Ausſteuer im Werth von 650,000 Franken und eine 


aſſimo, Oheim deſſelben, find zur Hoch⸗ 
(A. 3.) 


London, 28. Januar. Auf dem letzten außerordentlichen Mee⸗ 
ting der Adminiſtrative Reform Aſſociation hatte der Vor⸗ 
ſitzende die Aeußerung gethan: wenn Kars abſichtlich im Stiche gelaſſen 
jet, fo müſſe Lord Palmerſton unter Anklage geſtellt werden. Darauf 
brachte die „Times“, die übrigens dieſe Aeußerung unterdrückt, den Artikel, 
in dem ſie die Schuld auf Lord Stratford wälzte und für das unange⸗ 
nehme Wort Anklage, impeachment, das nach Tower Hill weiſt, 
das beruhigendere Wort: „parlamentariſche Unterſuchung“, das wir 
in dem Sebaſtopol⸗Komite würdigen gelernt haben, in die öffentliche 
Meinung warf. Der Verein, inzwiſchen mit den Provinzen in Ver⸗ 
bindung getreten, hat ſich aber damit nicht abſpeiſen laſſen, ſondern 
das Thema feftgehalten, das zwar außerhalb feines Programms lag, 
aber einen Erfolg verſprach, hat, anſtatt hinter der öffentlichen Mei⸗ 
nung herzulaufen, wie die „Times“ ihm gerathen, einmal verſucht, 
öffentliche Meinung zu machen. Die Petition lautet: 

„Die durch Hunger erzwungene. Uebergabe der wichtigen Feſtung Kars, 
ihre ausdauernde Vertheidigung, die glänzenden Thaten und das heldenmü⸗ 
thige Ausharren der Beſobug; die . keit, die E. M. Geſandter 
in Konſtantinopel, der Lord Stratford de Redcliffe gegen die wiederholten 
Hilfsgeſuche des Generals Williams, E. M. Kommiſſars, an den Tag ge⸗ 
legt, der Umſtand endlich, daß, obgleich Truppen und Kriegsbedarf reichlich 
zur Hand waren, kein Verſuch gemacht worden iſt, die Belagerten zu ent⸗ 
fegen, haben uns mit Sorge erfüllt. Wir find aus glaubhafter Quelle uns 
terrichtet, daß während der Blokade von Kars E. M. Geſandter in Kon⸗ 
ſtantinopel von der dringenden Gefahr der Feſtung und von der verzweifel ⸗ 
ten Lage der Beſatzung vollkommen unterrichtet war. Wir wiſſen von einem 
Gewährsmann, deſſen Zuverläſſigkeit nicht in Frage geſtellt werden wird 
(General Beatſon), daß der General Williams nicht weniger als 36 Depe⸗ 
ſchen an Lord Strätford ſchickte mit der Bitte um Hilfe, und daß der Ge: 
fandte, weit entfernt der Bitte zu entſprechen, nicht einmal für gut befunden 
hat, auf eine einzige Depeſche zu antworten. ‘ 

Während der zweimonatlichen re rn he Kars herrſchte in Erzerum 
ein Ueberfluß an Lebensmitteln, die von einer Entſatzarmer ohne große Schwie⸗ 
rigkeit hätten nach Kars geführt werden können, weil die Ruſſen nur eine 
und nicht eben ſtarke Poſition zwiſchen beiden Städten beſetzt hatten. Tau⸗ 
ſende von E. M. und des Sultans Truppen unter den Befehlen von E. M. 
Miniſtern, Geſandten und Generalen und eine ungeheure Flotte von Kriegs⸗ 
und Transportſchiffen blieben während der ganzen Belagerung müßig, waͤh⸗ 
rend eine zum Entſatz hinreichende Macht leicht hätte auf den Kriegsſchau⸗ 
platz geſchafft werden können. Das mit großen Unkoſten auf einge tür⸗ 
kiſche Kontingent lag müßig. Ein Korps von 40,000 Baſchi⸗Bozuks unter 
General Beatſon bat vergebens den Geſandten, verwandt zu werden, und 
konnte nur mit Mühe in Unthätigkeit gehalten werden. Am 7. Juli, am 
14. Auguſt und am 12. September richtete der General Beatſon dringende 
Geſuche an Lord Stratford, zum Entſatz von Kars befehligt zu werden. Am 
14. Auguſt ging von den Truppen ſelbſt eine Petition ab, man möge fie 
doch nicht müßig laſſen, fondern zum Entſatz der Feſtung abſchicken. Gerade 
um dieſe Truppen hatte General Williams dringend gebeten, der, ohne Kennt⸗ 
niß von dem Stande der Dinge, den General Beatſon der Gleichgiltigkeit 
beſchuldigte. General Beatſon wurde ſeines Kommandos enthoben, und erſt 
gegen Ende September wurde Omer Paſcha, fo lange durch den Mangel 
1 er Ken dec feſtgehalten, aus der Krim losgelaſſen und nach der 

üſte Aſiens geſchickt. x 

Das Leiden und der Tod fo vieler braven Männer, die Niederlage un: 
ſerer Waffen, die verzweifelte Lage der Garniſon, die Verweigerurg des Ent⸗ 
ſatzes, verbunden mit dem bis jetzt unwiderſprochenen Faktum, daß die Depe⸗ 


en des Generals Williams ohne alle Beachtung geblieben ſind, erregen 
N Aller, welche ! Bedeutung Des 9 efaienen lat es kennen 
der die gen Elnzelnheiten der heldenmüthigen und vergeblichen 


ertheidigung vernehmen. 77 ö j 
Wir bitten daher, E. M. wolle gnädigft geruhen, eine vollſtändige und 
öffentliche Unterſuchung in alle mit dem Fall von Kars verknüpften Umſtände 
anzuordnen.“ 
Unter den Reden war die von Richards, übrigens nicht Mitglied 
des Vereins, die bedeutendſte. Es war das erſtemal, daß gewiſſe 
Thatſachen dieſem Publikum vorgelegt wurden, Thatſachen, gegen die 
es ſich ſonſt Augen und Ohren zugehalten, die es in ſeinen Blättern, 
in feinem Geſpräch, in feinen Gedanken unterdrückt hatte, weil es 
fühlte, daß ſie alle ſeine politiſchen Vorſtellungen über den Haufen 
warfen, und weil es die Anſtrengung fürchtete, ſich neue Vorſtellungen 
zu bilden. Der Redner verlas eine Reihe von Stellen aus den Blau⸗ 
büchern, aus denen er bewies, daß die engliſche und die ruf: 
ſiſche Regierung den Ueberfall von Sinope arrangirt 
haben, um, wie Sir Hamilton Seymour ſich ausdrückt, „die Tür⸗ 
fen durch eine Niederlage zu beruhigen“; und ſchloß mit dieſer Aeuße⸗ 
rung Stratfords, geſchrieben einige Tage nach dem Ereigniß: „Ver⸗ 
geben Sie mir, mein Lord, wenn ich in dieſer Verknüpfung von Um⸗ 
ſtänden, die alle zu demſelben Schluſſe leiten, die öffentliche Meinung 
nicht ganz aus den Augen fegen kann, noch das reife Urtheil, welches 
ſpätere Zeiten über unſer Verhalten in dieſer beiſpielloſen Konjunktur 
fällen werden.“ „Was, fragte der Redner, halten Sie von dieſer 
Stelle? Mir erſcheint fie wie the fagend of the soliloquy of an 
assassin. Finden Sie den Ausdruck zu hart? Malen Sie ſich die 
Scene aus, die zwölf ruſſiſchen Dreidecker die ſechs türkiſchen Fregat⸗ 
ten und Korvetten überfallend, den Befehl, keine Ergebung anzuneh⸗ 
men, die mörderiſchen Breitſeiten, die zertrümmerten Bollwerke der ge⸗ 
lieferten Schiffe, ihre Decke beſpritzt mit dem Blut und dem Hirn: 
marke unſerer Alliirten, malen Sie ſich die See roth von Blut und 
Flammen, bis der letzte Türke elend und doch glorreich umgekommen, 
das letzte Wrack verkohlt und rauchend auf den Wellen treibend, den 
letzten verſtümmelten Leichnam von der Fluth an das Ufer geſpühlt, 
(affen Sie den Abend auf die Schreckensſcene herabſinken und nennen 
Sie den, der in Ihrem Namen, im Namen Englands, Treue und 
Glauben verrathend, das angerichtet, nennen Sie ihn nicht, wenn Ihnen 
das zu hart dünkt, wie er genannt werden muß — nennen Sie ihn 
einen modernen Staatsmann, einen britiſchen Diplomaten!“ 
Ich habe manchem Meeting in London beigewohnt, aber nie eine ſo 
elektriſtrende Wirkung geſehen. Aus den vielerlei Bemerkungen der 
Preſſe über das Meeting hebe ich folgende des „Morning Advertiſer“ 
beraus. „Iſt es nicht ſonderbar, zu ſehen, wie ein freies Volk fo 
gegen ſeinen Willen regiert, wie jeder Wunſch und Trieb des Volks⸗ 
herzens fo von den junkerlichen Regierungen verachtet wird?“ Wenn 
der Leſer gerade eine Minute Zeit hat, verweile er bei dieſer Naive⸗ 
tät, fie lehrt mehr als hundert Bücher. (N. 3.) 
1 1 . 0 8 Spiel des 3 
tockholm, 22. Jan. Durch ein eigene pie ufalles 
fab e am Abende vorher, ehe demſelben die telegraphi⸗ 
ſche Nachricht von dem mit Einemmale ſo friedlich gefinnten Rußland 
zugekommen war, unter der Ueberſchrift: „Eine neue ruſſiſche Flotte!“ 
einen Attitel, der, wenn damals ſchon äußerſt gewichtig, jest es noch 
um fo mehr iſt. „Aftonblader“ zußerte nämlich in vemfelben: „Unfere 
Leſer wiſſen ſchon, mit welchem unermüdlichen Eifer Rußland ſeit einer 
längeren Zeit geſtrebt hat, theils durch Liſt, theils durch Unterhandlun⸗ 
gen einen Theil des nördlichiten Küſtenlandes von Norwegen zu erhal⸗ 
ten, weil dieſes an der Nordſee ſelbſt beſſere und zugänglichere Häfen 
darbietet, als die ruſſiſchen Küſten am weißen Meere. Selbſt dem, 
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welcher bis jetzt noch über den eigentlichen Zweck von dieſen Um 

und über die wirklichen Gefahren, welche von hier je 1 
geweſen iſt, dürfte jetzt der Staar geſtochen werden, wenn man erfährt, 
daß Rußland in aller Stille eifrig beſchäftigt iſt, im weißen Meere 
ſelbſt eine neue Flotte zu ſchaffen. Wir haben nämlich in dieſen Ta⸗ 
gen ſelbſt durch Privatnachrichten, die wir für völlig verläſſig zu bal- 
ten allen Grund haben, erfahren, daß Rußland gegenwärtig bei Archan⸗ 
gel eine Menge größerer und kleinerer Kriegsſchiffe mit der größten 
Eile bauen laſſe. Von dieſen ſollen 6 Fregatten und 10 Ka⸗ 
nonen boote, welche mit Dampfſchrauben verſehen find, 
ſchon zu dem erſten Frühlingstage völlig gerüſtet fein. Es 
ift hinreichend, daß dieſe bis ſetzt im Geheimen betriebene Rüſtung be: 
kannt wird, um mit Zuverſicht Hoffen zu können, daß England und 
Frankreich ſolche Maßregeln ergreifen werden, daß die neue Flotte nie⸗ 
mals werde auslaufen konnen ꝛc.“ (K. Z.) 


ebruar. ( Polizeiliches.] Es wurden len: 
aus einem auf der Matthiasſtraße gelegenen Tanz⸗Lokale ein T. 
Damenmantel mit rothem Kittai gefuttert und 1 weißer Atlashut mit der⸗ 
gleichen Bande; Antonienſtr. Nr. 36 9 Brote Zucker, deren unterer Theil 
mit einer Vertiefung verſehen iſt, in welchem ſich das Siegel: „Rabbiner 
in Berlin“ befindet, eine Quantität Reis; Meſſergaſſe Nr. aar Win⸗ 
terſtiefeln mit Doppelſohlen und 1 Paar kalblederne Halbſtiefeln, Werth 
zufammen 5 Thlr.; Saudſtraße Nr. 14 5 Stück neue Getreideſäcke, 1 Schell⸗ 
und 1 Quer⸗Axt; Schuhbrücke Nr. 77 die über der 4 befindliche eiferne 
Stange mit 4 meſſingnen Barbierbecken Ohlauerſtr. Nr. 1 ein Sach roth 
und gelbkarrirte Schuͤrzenleinwand, Werth 2 Thlr.; einem 5 Jahr alten 
Knaben, auf dem Wege zur Schule, angeblich von einer unbekannten Frauens⸗ 
perfon, durch welche das Kind in ein Haus auf der Nikolaiſtraße gelockt 
worden, 1 dunkelfarbiger Paletot; einem Kartoffelhändler aus Beckern von 
ſeinem Wagen 1 braun überzogener Pelz. Ein ehemaliger Schornſteinfeger⸗ 
lehrling wurde dabei betroffen und feſtgenommen als er in einigen Halten 
auf der Schuhbrücke im Namen feines früheren Meiſters jedoch ohne deſſen 
Wiſſen und Willen das fogenannte Kehrgeld einforderte, das er geſtändig in 
feinen Nutzen zu verwenden beabſichtigte.. 5 > + 

„Verloren wurden: eine dunkle Pelzpellerine; ein Brief mit drei öfter: 
reichiſchen Banknoten, jede zu 100 Fl. 


[Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem hieſigen königl. Stadt⸗ 
Gericht, Abtheilung für Uebertretungen, wurden verurtheilt: Drei Perſonen 
wegen Ueberſchreitung der Droſchken⸗Fahrtaxe reſp. unanſtändigen Betragens 
gegen Fahrgäfte und Erregung ruheſtörenden Lärmes, zu reſp. 1 Thlr. und 

hir. oder 1 und 6 Tagen Gefängniß. Drei Perfonen wegen Beſitzes 
ungeaichter Waagen und ungeaichter normalwidriger Gewichte, unter Kon⸗ 
fiskation der Waagen und Gewichte, zu reſp. 1, 2 und 3 Thlr., oder 1, 2 
und 3 Tagen Gefangniß. Vier Perſonen wegen Verletzung des Hausrechts, 
zu 1 Thlr. 255 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen Fäl⸗ 


Breslau, 2. 


ſchung eines Atteſtes und wiſſentlichen Gebrauchs deſſelbe 1 Thlr. oder 
2 Tagen Gefängniß. Eine n Glabringaag von Wild 0 öde) 
zu 15 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perlen 


ohne Peg 
wegen vernachläßigter Beaufſichtigung ihres einjährigen Kindes, zu 10 Sgr. 
oder 1 Tag Gefaͤngniß. ne Perſon wegen Uebertretung der Droſchken⸗ 
Ordnung zu 20 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen Veren⸗ 
gung der Paſſage und Erregung eines ungebührlichen Lärmes, zu 1 Thlr. 
oder 1 Tag Gefängniß. Einundzwanzig Perſonen wegen Bettelns, Hr zu 
1 und 3 Tagen Gefängniß. (Pol. ⸗Bl. 


Berlin, 1. Febr. [Patent.] Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz 
in Berlin iſt unter dem 20. Januar 1856 ein Patent auf Vorrichtungen zum 
Stimmen von Saiten⸗Inſtrumenten in der durch Modell und Zeichnung nach⸗ 
gewiefenen Zuſammenſetzung auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet 
und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 


Berliner Börfe vom 1. Ferner 1886 


Fonds⸗Cour ſe. Küiln⸗Minden 545109 f etw. bj .. 
Freiw. St.⸗Anl. 43100 ½ bez. d . . 10 ABl Ai: 
St.⸗Anl. v. 1850/44101 bez. 25 1 En An 91 bei. 
So 1852141101 Be er da 
un 185304 101 bez. Mainz⸗ Lubwigsb. 4 123 bez. 
dito 1554/4101 bez. Mecklenburger . 4 155% a 56 bez 
dito 1855/44101 bez. Nieder ſchleſiſche. % etw. bz. u. G. 
präm.⸗Anl. v. 186530112 bez. dito Prior. 4 Br. 
St. ⸗Schutd⸗ Sch.. 387 1 bez. dito Pr. Ser. I. l. 4 bez. 
Seehdl.⸗Pr.⸗Sch. 148 bez. dito Pr. Ser. 11.4 93 bez. 
Preuß. Bank⸗Anth. [4 [127 bez. dito Pr. Ser. IV. 3 % Br. 
pe en % 10 dito Zweigbahn. 4 69 % a 70 bez. 
te ns 4 8 Nordb. (Fr.⸗Wilh. 4 58 ½ a 59% bez. 
Pee y 9% B bez. dito Prior 4 ne — Em 
polniſche IM. Em. . Oberſchleſiſche 4. 15% u. E. 
Poln, Obi. a sooft 4 4 bz. u. G. ea B. 30 1517 1814 be 
vie 1 5 02 y dito Prior. A. 4 02 Gl. 
ito a 5 di ior. B. 
Damb. e. Kal. A 65% Gl. 1 . 4 90 5 
eee dito Prior. E. 3379 ½ bez. 
ER E euere Rheinische. 4% 13, 112% bes 
lachen⸗Maſtrichter 4 [59% a % bez. dite Prior. Stm. 4 112 bez. 
dito Prior. 43 914 bez. dito Prior 4 005 * 
Berlin⸗Hamburgerſ4 113, ur dito Prior 34 8475 l. 
dito Prior. I. Em. 43102 % Gl. Stargard⸗Poſener. 3395 , 1 
dito Prior. II, Em. 102 Gl. dito Prior. . 491 
Berbacher 4 154% bez. dito Prior. “.. 44 9% ba 
Breslau⸗Freiburg. [4 142½ Gl. Wilhelms⸗Bahn 4 198 & 197 bez. 
dito neue . 4 130 bei, dito neue ....|4 167% Gl. 
Köln Mindener . 33163 3 164% bz. dito il. Prior.id 80 % Gl. 


Anfangs matter geſtimmt, gewann im Laufe des Ge 
e Tendenz 25 die 2 Aktien wurden höher A fe 


Die Börſe, 
chen ſtellten ſich erheblich niedriger; das Geſchäͤft sich 


wieder eine Hach 
nur die öſterreichi 
ſehr lebhaft. 


Stettin, 1. Februar. Weizen S2pfd. pr. 9Opfd. 90 Thlr. bez., gie pr. 


ü 88—89opfd. 110 Thlr. bez. Roggen flau, loco R 
71 2 25 bez., 82pfd. pr. Februar was — fe 4 0. Thlr. 
be ühiahr 75 ½, 75, 75%, 757 7535 — * a 13 — lb., pr. 


. r. 
Apt rte 75% ZW. bug, pe Mai⸗Juni 7 


o fü 57 pr. 74—75pfd. große pomm. 
3 Doerbeud Thlr. Gld., do. ohne . 5 Thlr. 
5 Frühjahr 5 36 Thlr. bez. Erbſen, loco kleine 
Koch⸗ S0—84 Thlr. Be. Rüben matter, Ioco 16%, Thlr. ben, 225 Ja⸗ 
nuar⸗Februar und pr. Mai 16} 


* U. Br. pr. 
rg Se flau, am Landmarkt ohne Faß 12% 


und loco mit Faß 12% pCt. bezahlt und Br., pr. Zebruar- März 12% 18 
it und Br. pr. Frühjahr 12, 12% %, % vet. bez 
ve Si. pr. Mai⸗Juni 12 pCt. bezahlt und Br., pr. 


ia und Br. 


S Bredlau, 2. Febr. [Produktenm gert.] Geterlbenarkt fagend 
keine Kauflust, Walt e W des auswärts b niedrigere Rotz 


reiſe weichend. 
rungen. — Beate im Pegehr und nur ſehr weni 


rt. 
301 2 Sgr., mittler 


weißer b 137—145 Sgr., guter 120— 
und er K 018 War, gelber befter 128136 Sgr., guter 110 vis 
120 Sgr., mittler und ord. 70—80—100 Sat. Brenn en 60 bis 70 bis 
80 Sgr. Roggen 86pfd. 109-110 Sgr., Söpfb. 106—107 5 Säpfd. 103 
bis 105 Sgr., 82—83ypfd. 97—101 — Werſte 70—4—77 Sgr. 
Hafer 37— 43 Sgr. — Erbſen 105 —110—120 Sf. — Winterraps beſter 
143 Sgr., Sommertaps und Gommerrübfen 110114120 Sgr. 


abfallende Sorten 14. Thlr., hochfeine 


0 
ſaat: ochfeine 18, —19 lr. ne 17—17Y _18 Sl: 
Kleefaat: rothe h 6 Y—19% al 00 15 g 
bis W Thlr., mittle 202 Thlr., ord. 1018 Thlr. N 


